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.,Möglicherweise war sie nötig, 
um die dort untergebrachten 
Tiere zu tränken. Innerhalb der 
neu en-ichteten äußeren Burg­
mauer, wurde ein Schacht für 
einen Ziehbrunnen in den Felsen 
getrieben." Dieser Brunnen blieb 
bis heute erhalten und hat eine 
Tiefe von 8,80 m. ,,Im ovem­
ber 2018 wurde der Brunnen 
ausgepumpt, er füllte sich sofort 
wieder mit Wasser bis auf die ak­
tuelle Höhe von etwa sieben Me­
tern. Man vermutet, dass das 
Hangwasser nach Regengüssen 
durch Gegendruck in den durch­
lässigen Brunnenschacht dringt." 

Ständige Wassersorgen 
Allerdings waren die Wasser­

systeme sehr anfällig, wie Mit-

termair mitteilt. So kann man in 
erhaltenen Berichten die laufen­
den Sorgen um das Wasser gut 
nachlesen. Etwa erfährt man in 
einem Bericht aus dem Jahr 
1535, dass der damalige Ver­
walter darauf drängte, vorsichts­
halber Wasser von der Drau oder 
dem Villgratenbach mit Rossen 
heraufzuführen, weil man ge­
rade im Winter nie wisse, ob die 
baufällige Zisterne Wasser führe 
oder nicht. ,,Wasser sei aber für 
die otdurft und Erhaltung der 
Burg unerlässlich, hieß es", so 
Mittermair. 

Abrechnungen 
Eine Abrechnung aus dem 

Jahr 1620 listet auf, was für die 
Erhaltung der Wassersysteme 
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ausbezahlt wurde. Dienstpflich­
tige Bauern, die 18 Brunnemolu·e 
liefern mussten, erhielten für 
jedes Rohr zwei Brote und ein 
Stück Kä e im Wert von drei 
Kreuzern. Andreas Rauchegger 
und Matthias Sint von Hollbruck 
erhielten für einen Wassertrog 

aus Lärchenholz l Gulden und 
12 Kreuzer. Die beiden Brunnen­
Weiser Thomas Schüstmann und 
Simon Troyer leisteten 40 Tag­
werke auf Burg Heinfels und er­
hielten für jeden Tag Speis und 
Trank (Wein) im We11 von zehn 
Kreuzern. 

große Herausforderung 

Zerstörte Zisterne nach ihrer Freilegung. 
Tankzisterne mir rekonstruierrem Gewölbe. Fotos: Alexander Zeidle,/Museumsverein Burg Heinfels .  


